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Grabmale&Gräberschmuck
DierichtigenunderfahrenenAnsprechpartnerfüreinenTrauerfall imOstalbkreis

KompetenteUnterstützungbeimTrauerfall
Die Bestattungsunternehmen in der Region bieten den Kundinnen undKunden beste Beratung und viel Empathie beimBegräbnis, damit
denHinterbliebenen einwirklich persönlicher Abschiedmöglichwird.

Ostalbkreis.VieleMenschen tref-
fen Vorsorge für eine Vielzahl
von außergewöhnlichen Ereig-
nissen, die sie betreffen können.
Beispielsweise in medizinischen
Ausnahmefällen oder mit einem
Testament. Geht es aber um den
eigenen Tod, traut man sich lan-
ge nicht an entsprechende Maß-
nahmen heran. Dabei kann man
mit einer Vorsorge für den eige-
nen Tod den Angehörigen einige
Lasten abnehmen – und selbst
beruhigter in die Zukunft schau-
en.

ImmermehrMenschen regeln
inzwischen das eigene Begräb-
nis vorab in Form einer soge-
nannten Bestattungsvorsorge.
„Die Hinterbliebenen haben
mehr Zeit zu trauern und brau-
chen keine schwierigen Ent-
scheidungen zu fällen“, sagt der
Geschäftsführer eines Bestat-

tungsunternehmens aus der Re-
gion. Erfahrene und kompetente
Bestatter können bei der Vorsor-
ge hervorragendbei allenForma-
litäten und notwendigen Maß-
nahmen beraten und helfen.
Wichtig ist dabei, dass derUnter-
nehmer in einem Berufsverband
Mitglied sein muss, denn dort
wird das Geld auf einem Treu-
handkonto hinterlegt, so dass es
sicher ist. Bestatter und Kunde
erhalten jeweils ein Schriftstück,
indem alle getroffenen Regelun-
gen enthalten sind. Der Kunde
sollte dann einer nahestehenden
Person sagen, dass diese Rege-
lungen getroffen wurden und wo
sie zu finden sind.

Auch bei der Vorbereitung
eines Begräbnisses eines un-
erwartet verstorbenen Angehö-
rigen ist ein kompetenter und gut
ausgebildeter Bestatter der rich-

tige Ansprechpartner. Er hat die
nötigen Kontakte und vor allem
die Erfahrung, um den Trauern-
den nicht nur alle Behördengän-
ge abzunehmen. Er steht den An-
gehörigen zudem als Gesprächs-
partner bei der Bewältigung der
Trauer zur Seite und hilft
in persönlichen Gesprächen oh-

ne Zeitdruck, die Trauer zu be-
wältigen. Der Bestatter unter-
stützt bei der Organisation von
Trauerfeier und Begräbnis, ganz
individuell im Sinne desVerstor-
benenundder Familie. „Dennein
persönlicher Abschied ehrt nicht
nur das Andenken an den Ver-
storbenen, sondern bietet auch

eine gute Gelegenheit, um die
eigenen Gefühle in eine heilsa-
me Richtung zu lenken“, bestä-
tigt der Betriebsinhaber aus der
Region. Denn ein Begräbnis soll-
te zur Persönlichkeit des Ver-
storbenen, aber auch zu denHin-
terbliebenen passen, ergänzt er.
Er hat Ansprechpartner für die

Gestaltung der Abläufe für die
Trauerfeier zur Hand, beispiels-
weise Blumenhäuser, Steinmetz
oder Redner undMusiker. „Nach
einer Trauerfeier kommen die
Trauerfamilien oft nochmals zu
uns, um sich fürWorte und Feier
zu bedanken“, berichtet ein an-
derer Bestatter aus dem Ostalb-
kreis. Das sei immer ein schönes
Zeichen der Anerkennung.

Unterschiedliche Varianten
Auch hat der Unternehmer Vor-
schläge für die in der jeweiligen

Gemeinde möglichen Bestat-
tungsarten parat, denn neben der
gewohnten Erdbestattung gibt es
oft auch andere Varianten. Bei-
spielsweise sind Feuer- oder
Baumbestattungen oder im Ru-
hehain auf dem Friedhof oder in
einem Wald üblich, es gibt soge-
nannte Hügelgräber, Ruhestät-
ten für mehrere Urnen, die von
der Friedhofsverwaltung ge-
pflegt werden.

Diese Möglichkeiten sind vor
allem gefragt, wenn die Angehö-
rigen weiter weg wohnen, und
von daher kaum selbst zur Grab-
pflege kommen. Aber trotzdem
haben sie auf diese Art einen Ort
zur Trauer, eine Stelle, an der sie
eine emotionale Bindung zum
Verstorbenen erleben können.
EgalwelcheForm, einkompeten-
ter Bestatter ist der richtige Rat-
geber. je

Ein Grab ist ein Ort der Trauer. Es gibt verschiedene Formen, vor eine
Erdbestattung. Foto: je

Eine „unheilvolle Entwicklung“
MusikwinterDer Schriftsteller und PhilosophDr. Navid Kermani liest im Bilderhaus aus seinemBuch „Jeder soll
von da, wo er ist, einen Schritt näher kommen“ und sagt Spannendes über Religion.Von Anke Schwörer-Haag

Gschwend

Das Buch sei der Ver-
such, eine untergehen-
de Welt noch einmal
aufzuschreiben. Dass

jemandsie findenkönne,wennes
niemand mehr weiß. Das Buch
trägt denTitel: „Jeder soll vonda,
wo er ist, einen Schritt näher
kommen“ und beantwortet Fra-
gen nach Gott. Der es geschrie-
ben hat, Navid Kermani, liest so-
eben im Bilderhaus daraus vor.
Zwei Kapitel zu Beginn, eines

zum Ende einer Fragerunde. Die
spannende Antworten hervor-
bringt. Deren jede Stoff für philo-
sophische Gespräche böte. So,
wie auch jedes der drei vorge-
lesenen Kapitel, in denen ein Va-
ter seiner Tochter den Glauben
des Großvaters erklären - und
damit weitergeben möchte. Die
mystische Religiosität des Islam,
die Volksfrömmigkeit, jenen
Glauben, der aus der Praxis er-
wachse und Kindern leicht falle.

Das ist eine der Erklärungen:
Die Religion sei entstanden, als
dieMenschen inderNaturunter-
wegs waren und merkten, dass
sie von Unendlichkeit umgeben
sind, einem Himmel, der nie auf-
hört, und einer Vielfalt der For-

men und Farben, in der nichts
sich gleich ist. Die Religion, er-
klärt der Vater, habe ein Staunen
als Ursprung und ermögliche zu-
gleich die Beziehung zwischen
dem endlichen Menschen und
dieser Unendlichkeit. Zumal je-
der Einzelne als Teil der unendli-
chen Vielfalt auch etwas Unend-
liches in sich trage.

Solche Gedanken - im origina-
len Duktus des Denkers vorge-
tragen - machen Lust aufs Lesen,
auf die eigene Auseinanderset-
zung mit Religion, die es beim
Blick auf die Kulturen, die Re-
geln, dieMenschen und die Spra-
chen, in großer Vielfalt auf der
Erde gibt, sagt Kermani. Die sich
beim Blick auf den Kern, auf die

innere Seite, auf den Gehalt des
Glaubens, aber einander glei-
chen. In seinem Buch geht es um
den Islam - ein Christ werde dar-
in aber vieles aus seiner Religion
wieder erkennen.

Er beobachte die „unheilvolle
Entwicklung“ mit Sorge, antwor-
tet Navid Kermani, als es in einer
Frage aus dem Publikum um die

Weitergabe des Glaubens geht.
Wenn heute den Kindern die Re-
ligion - und dabei besonders die
religiöse Praxis - nicht mehr ge-
lehrt werde, nehme man ihnen
die Freiheit der Entscheidung.
„Denn man kann nur annehmen
oder ablehnen, was man kennt.“
Und es sei schwer, auf den Kern
der Religion zu kommen, wenn
man sie als Kind nicht erfahren
habe.

Doch seine Sorge geht tiefer,
denn dieGesellschaft verliere als
Folge dieses „religiösen An-
alphabetismus“ den Zugang zu
ihrer Kultur und ihrer Identität.
Musik, Literatur und sogar die
Politik seien geprägt von der Re-
ligion. Wer die biblischen Bezü-
ge nicht kenne, könne sie nicht
verstehen, nicht mehr einord-
nen,worauf sich die Bilder bezie-
hen. „Die Würde des Menschen
ist unantastbar“ - dieser Satz wä-
re ohne die Religion nicht denk-
möglich gewesen, sagt Navid
Kermani. Nur aus einem mono-
theistischen Gottesbild, das den
Menschen als Abbild Gottes ver-
stehe, lasse sichdieGleichheit al-
ler Menschen ableiten und die
Feindesliebe. Nur daraus sei es
möglich gewesen, das in die
Rechtssprechung zu übertragen.
„Es ist also hilfreich, zu wissen,
wowir herkommen“,meint er. In
einem allgemeinen Ethikunter-
richt Grundsätze über Werte
weiterzugeben, das sei nicht das
Gleiche, wie eine religiöse Bil-
dung zu vermitteln, in der Wis-
sen stecke und die Praxis und die
Erfahrung und der Klang.

Dr. Navid Kermani ist in Siegen geboren und vielfach ausgezeichneter Schriftsteller. Foto: hpr

”
Man kann nur
ablehnen, was

man kennt.“
Dr. Navid Kermani,
Schriftsteller

Schwäbischer Wald
Leintal

VonWidmann
bisBrahms
MusikwinterNovus
Quartett und Pablo
Barragan konzertieren.

Gschwend. Sie sind Artists in Re-
sidence des Musikwinters, die
Musiker vom Novus Quartett
und gestalten am Samstag, 11.
März, in der evangelischen Kir-
che einen ganz besonderen Kon-
zertabend in der Klassikreihe.
Diesmal bringen sie als Gast den
renommierten spanischen Klari-
nettisten Pablo Barraganmit, der
sowohl als Solist als auch im ab-
schließenden Klarinettenquin-
tett zu hören sein wird. Er ist
unter anderem Gewinner des
Sonderpreises beim Internatio-
nalen ARD-Wettbewerb 2012.

Barragan eröffnet das Konzert
in Gschwend mit einer Fantasie
für Klarinette solo von JörgWid-
mann. Danach wird das Novus-
Quartett Werke von Dvorák und
Janácek spielen. Den Abschluss
bildet das Klarinettenquintett
von Johannes Brahms. Einlass ist
ab 18:30 Uhr, Beginn um 19 Uhr.
Karten gibt es für 31/24Euro, ver-
billigt 10 Euro.

info@bestattungsinstitut-schmid.de
www.bestattungsinstitut-schmid.de
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